
Periodischer Lärm - sowohl im hörbaren wie
auch im lnfraschall-Bereich

Der periodische Lärm (sowohl im hörbaren Bereich wie

;;dill;i-aCnat'e"i"i"tt1ist in einer Entfernuns von 600
f,l|ä- g.nt "rheblich und reicht je nach Windlage bis zu
arei Kilometern.

Die zuständigen Behörden verweisen auf die TA Lärm' die
j"Joctt-Oie nü"*irkungen periodischen Lärmes überhaupt nicht
erfasst.

Der periodische Schall liegt zwar im Schalldruck (d' h' in der
I*t!ia*äl weit unter den Grenzwerten der TA Lärm' doch liegt
seine Stresswirkung gerade nicht in der Lautstärke' sondern in

der Peiodizität.

Periodischer Lärn ist deswegen als ein besonderer Stressor
aniuienen, weil er mit internen Prozessen interferiert-

Neurale Prozesse und insbesondere Verarbeitungsprozesse im

öäniä u"trnen wesentlich auf einer temporalen Codierung (mit

ganz unterschiedlichen Zeitparametern)'

Externe periodische Signale können daher zu einer Interferenz
mäi"t.i" prozessen führen und diese stören (diese werden
n"iuiri"n in den Grenzwerten der TA Lärm überhaupt nicht
ärfässtl. Dagegen hat unser Organismus praktischteine
äfiä;;;lidimen verftigbar, da streng periodischer Lärm in

OJr tlatur nicht vorkommt u-nd somit evolutionär unbedeutend
war.
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Kuzzeitig ist das für den Organismus
Langzeitöffekte bedürfen dringend der
Beachtung.

Das ist vergleichbar mit der sogenannien 'Jropfenfolter-' Wenn

ä;;;G"tii.n Äin paarwassertropfen auf cen Kopf

neroämt]stort das nicht, wenn man aber periodisci.und über

;ü;'iä;;;;;; iäittaum'einen solchen rropren aur den Kopr

bekommt, ist es unerträglich'

Da Laien in der Regel unbekannt ist, wie sehr neurale Prozesse

äri ;;; i;;;orale"n Codierung beruhen' .unterschätzen 
sie in

;;; ä;ö"i i; ö*vierender weise den Effekt periodischer

Stressoren.

Das für die Stressforschung neue Problem liegt darin' dass es

sich um minimale Effekte handelt, die sich erst durcn elne

öäu"t"in*irfung zu wirPJichen Schädigungen akkumulieren

drin-e;.'öi; Sctiwierigkeit, dies zu erkennen' trägt auch dazu

uui, J"". es Außenstähenden so schwer vermittelbar ist' dass

niei wirt<ticn ein Problem vorliegt, da bei kurzzeitiger Darbietung
jeder davon übezeugt ist, dass dies nicht so schllmm seln

kann.

Hinzu kommt noch ein anderer psychologische,r Effekt' der bei

"ln"ir.uä"itigen Darbietung an unbeteiligte y::sY:h"-

;;;;;;d entfällt nämlah cJie Unausweichtichkeit der

Situation.

Jemand, dessen Eigenheim im Einflussbereich einer WEA liegt'

*äiA, citi er überliaupt keine Möglichkeit hat' diesen Dingen

iu entgenen, nicht einmal wenn er sich in sein Haus

zurückzieht.

kein Problem, doch die
Untersuchung und der
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Dieses Gefühl der Unausweichlichkeit der Situation' das sich im

laLtr nicnt simulieren iässt, führt zu einer affektiven Bewertung
iäiSitu"tion, die die negativen Effekte der Stressoren noch

"rr"i-o*tfiin verstärki ln Tierversuchen hat man nachge-
*i""un, 0"". die Induzierung einer Unausw-eichlichkeii zu einer
"äffriaiOigun Depression des Tieres führt' Der mit einer WEA
""iUrnO"i" Stress liegt zu einem großen Teil darin' dass es zu

einer psychischen Verarbeitungssituation kommt' o.le elne

öär"io.iräitttg für den organismus darslellt und damit indirekt

zu gesundheitlühen Beeintrachtigungen führen kann'

Der Effekt liegt in der Erhöhung eines leichten Dauerstresses'
der bestehende gesundheitliche Probleme - wle Herz-

Kreislaufprobleme - verstärken kann'

Periodischer Schall winJ zu einem großen Problem und ist für

Oiä aetrotfenen möglicherweise mit gravierenden gesund-

heitlichen Folgen verbunden.

\- 
Textteile sind entnommen aus einer Arbeit von'

Herrn Prof. Dr' Rainer Mausfeld, Uni Kiel' Dept' Psychologie
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